
Feuerwehrhaus hat weiter Priorität
Haushalt: Gemeinderat Neunkirchen verabschiedet Zahlenwerk für 2012 – Kredit über 42045 Euro vorgesehen

NEUNKIRCHEN. Das neue Umpfenbacher
Feuerwehrhaus, die DSL-Versorgung
und Urnengräber am Friedhof gehö-
ren zu den größten Projekten im
Neunkirchener Haushalt 2012, den der
Gemeinderat in seiner Sitzung am
Donnerstag einstimmig verabschiedet
hat. Das Zahlenwerk schließt im Ver-
waltungshaushalt mit rund 1,78 Mil-
lionen Euro und im Vermögenshaus-
halt mit 508000 Euro ab. Das Ge-
samtvolumen beträgt 2,29 Millionen
Euro.
Wie der Geschäftsstellenleiter der

Verwaltungsgemeinschaft Erftal, Tho-
mas Hofmann, erklärte, hat sich im
Vergleich zum Vorjahr das Volumen
des Verwaltungshaushalts um rund
126000 Euro und das des Vermö-
genshaushalts um 11000 Euro erhöht.
Er teilte mit, dass im Verwaltungs-
haushalt die Mindestzuführung in Hö-
he der Tilgungsleistung von 110000
Euro nicht ganz erreicht wird, son-
dern bei 90600 Euro liegt. In der Sum-
me allerdings ergeben sich im Ver-
waltungshaushalt 75400 Euro mehr
freie Mittel als im Vorjahr.

Darlehen nicht aufgebraucht
Aus dem Haushalt 2011 verbleiben
130000 Euro für dieses Jahr. Darin ent-
halten ist laut Hofmann eine Summe
von 86000 Euro, die als genehmigter
Kredit im Haushalt des vergangenen
Jahres eingerechnet war, aber nicht in
Anspruch genommen werden musste.
Für 2012 ist eine Kreditaufnahme von
42000 Euro vorgesehen. Bürgermeis-
ter Wolfgang Seitz hofft, dass auch die-
se Summe zumindest nicht komplett
verwendet werden müsse.
In seiner Ansprache zum Gemein-

dehaushalt informierte Seitz über den
Sachstand der größten laufenden und
anstehenden Projekte. Er hoffe, dass
das 300000 Euro plus Nebenkosten
teure Umpfenbacher Feuerwehrhaus
im Gesamtrahmen bleibt. Seit lobte die
bisherigen Eigenleistungen von Feu-
erwehr und Bürgern und hofft wei-
terhin auf deren kräftige Mithilfe. Den
im sechsstelligen Bereich liegende
DSL-Ausbau bezeichnete Seitz als
»großen Brocken«, der aber für die
Verbesserung der Infrastruktur der
Gemeinde gut angelegt sei.
Vergleichsweise gering dagegen sind

die Kosten für geplante Urnenerd-
gräber in Höhe von 5000 Euro. Als ers-
tes seien sie im Ortsteil Neunkirchen
vorgesehen. Seitz wies darauf hin, dass
nach dem Anlegen der Urnenerdgrä-
ber die Gebühren bei einer Überar-
beitung der Friedhofsgebührensat-
zung festzulegen seien. Zum Thema

regenerative Energien meinte Seitz,
dass Neunkirchen seine Hausaugaben
gemacht habe. Der Solarpark Richel-
bach habe die Gemeinde bisher nichts
gekostet, die Planung der Windener-
gieanlagen schreite voran. Der Ein-
speisort stehe noch nicht fest. Sollte ei-
ne gemeindliche Fläche in Anspruch
genommen werden, so werde dies mit
einer Benutzungsgebühr zu Einnah-
men führen.
Alfred Zängerle fragte, warum die

Umlage an die Verwaltungsgemein-
schaft Erftal, die heuer 147600 Euro

beträgt, laut Statistik in rund zehn Jah-
ren um 50 Prozent angestiegen sei.
Hofmann antwortete, dass der An-
stieg zum größten Teil dem Bereich
EDV zuzuschreiben sei. Kosten für
Technik, Wartung, Programme und
ähnliches wären immens gestiegen.

Gestiegene Personalkosten
Außerdem läge der Anstieg auch an
gestiegenen Personalkosten, obwohl
kein zusätzliches Personal angestellt
worden sei. Seitz ergänzte, dass Bürg-
stadt als Kommune den gleichen An-

stieg zu verzeichnen habe. Personal-
technisch agiere die Verwaltung sogar
an unterster Grenze.
AndreasWeber wies darauf hin, dass

Neunkirchen als kleine Gemeinde mit
dem Modell der Verwaltungsgemein-
schaft sogar besser aufgestellt sei, als
wenn die Kommune eine eigene Ver-
waltung aufbauen und unterhalten
müsse. Neben dem Haushaltsplan
selbst genehmigte der Gemeinderat
auch Haushaltssatzung sowie Finanz-
und Stellenplan einstimmig.

Marco Burgemeister

Zahlen und Fakten: Neunkirchener Haushalt 2012
Im Vermögenshaushalt zählen die bereits
laufenden Projekte Feuerwehrhaus Umpfen-
bach (96000 Euro) und DSL-Ausbau
(176000 Euro) zu den größten Ausgaben.
50000 Euro wird an Bayerngrund für die
Dorferneuerung Richelbach zurück gezahlt,
für das Umpfenbacher Baugebiet Tränwiese
40000 Euro an BLE. Die Tilgung von bisher
aufgenommenen Darlehen beläuft sich auf
110000 Euro. Bei Einnahmen gehören der

Zuschuss zum DSL-Ausbau in Höhe von
100000 Euro und die Zuführung zum Ver-
waltungshaushalt von 90605 Euro zu den
größten Posten. Für den Verwaltungs-
haushalt selbst ist mit 100000 Euro eine
höhere Erwartung bei der Gewerbesteuer
vorgesehen, da die 80000 Euro im Vorjahr
laut Geschäftsstellenleiter gut erreicht wur-
den. Dem gegenüber stehen teils gestiege-
ne Ausgaben, zum Beispiel bei den Perso-

nalkosten für den Bauhof, die mit 151 700
Euro (2011: 138000 Euro) angesetzt sind.
Die Verschuldung der Gemeinde wird zum
Ende des Haushaltsjahres 2012 voraus-
sichtlich 1,27 Millionen Euro betragen und
liegt damit etwas höher als Ende 2011, (1,25
Millionen Euro). Das würde einer Pro-Kopf-
Verschuldung von 845 Euro entsprechen.
Der Landesdurchschnitt vergleichbarer Ge-
meinden liegt bei 699 Euro. (mab)

Zu den größten Projekten im Haushalt von Neunkirchen gehört nach wie vor das Umpfenbacher Feuerwehrhaus. Am 300000 Euro plus Ne-
benkosten teuren Gebäude ist inzwischen zu erkennen, was es werden soll. Die Gemeinde hofft, dass der Betrag von 96000 Euro, der im dies-
jährigen Haushalt vorgesehen ist, nicht überschritten wird. Foto: Marco Burgemeister

Innen viel Holz, draußen viel Platz
Umbau: Aus dem Eichenbühler Schulgebäude wird Kindergarten und -krippe
EICHENBÜHL. Im September soll die Kin-
derkrippe in Eichenbühl ihre Türen
öffnen. Vor seiner Sitzung am Don-
nerstagabend hat der Eichenbühler
Gemeinderat die Anlage mit Erhard
Eck vom Ingenieursbüro Johann und
Eck besichtigt. Die Arbeiten liegen gut
im Zeitplan.
Der Hang für den Spielbereich im

Freien ist gesichert. Der Ausgang zur
Plattform im ersten Stock wird mit ei-
ner kleinen Hütte überbaut, so können
die Gummistiefel der Kinder gut un-
tergebracht werden.Möglichwäre auch
eine kleine Lagerfeuerstelle im oberen
Hangbereich.
Erhard Eck erläuterte den Räten

auch das Konzept der Inneneinrich-
tung. Kindergartenleitung und Eltern-
beirat bevorzugen das pädagogische
Konzept nach Professor Mahlke. Es
umfasst verschiedene, teilweise sehr
umfangreiche Einbauten in unter-
schiedlichen Ebenen. Die Räume wer-
den nach diesem Konzept mit Balken-
konstruktionen gestaltet. Schaukel

oder Hängematten lassen sich ohne
großen Aufwand befestigen.
Um das vorgeschlagene Konzept

umzusetzen, müsste die Gemeinde
Kosten von rund 65000 Euro schultern.
Die Inneneinrichtung sei nicht förder-
fähig – die Kosten trägt die Gemeinde
somit alleine. Die Holzdecke, die man
in einem Gruppenraum etwas abge-
hängt verbauen wollte, könnte bis zu 60
Prozent in der Förderung berücksich-
tigt werden. Elternbeiratsvorsitzende
Katja Neuerer hatte angeregt, den mo-
mentan genutzten Spielplatz des Kin-
dergartens als Baugrundstück zu ver-
kaufen, um den Erlös für die Ausstat-
tung des Kindergartens zu verwenden.
Sandra Kretschmer (CSU) betonte,

dass Holzbauten natürlich und wohn-
lich wirken. Dies habe man im Milten-
berger Kindergarten sehen können. Sie
sei jedoch der Meinung, dass man nicht
alle Bauten auf einmal erstellen müsse,
sondern einen Teil erst später nach-
rüsten könne. Außerdemmöchte sie die
Reinigung des Inventars geregelt wis-

sen. Balken, Baldachin und Stoff seien
echte »Staubfänger«.
Joachim Schmedding (SPD) forderte

eine Komplettaufstellung der Kosten.
Man sollte prüfen, ob nicht ein Bau-
hofmitarbeiter einen Teil der Einbau-
ten übernehmen könnte. Bürgermeis-
ter Winkler erläuterte, dass dies nur
möglich sei, wenn man die Arbeitskraft
ab sofort freistellen könne. Dies sei
aber in der Sommerzeit nicht so ein-
fach zu bewerkstelligen.
Erhard Eck gab zu bedenken, dass

sich ein Vergleich lohne. Man solle
auch einen Kostenvorschlag von einer
Firma einholen. Diese habe oft bessere
Konditionen. Karin Rödler (CSU)
mahnte die hohenKosten an. Sie sei für
notwendige Grundelemente, weitere
Einbauten sollten später folgen. Den
Einzug einer Holzdecke in einen
Gruppenraum hatten mehrere Rats-
mitglieder schon im Vorfeld abgelehnt.
Das Gremium beschloss, kostengüns-
tigere OWA-Platten zu verbauen. Jeder
Raum soll konzipiert werden. Die Ver-
waltung holt Kostenvoranschläge ein,
damit sich der Rat einen Überblick
verschaffen kann, um entsprechend zu
entscheiden.
Bürgermeister Winkler erläuterte,

dass der Kindergarten zunächst mit
Teilen des alten Mobiliars zurechtkä-
me. Die Öffnungsseiten sind zwischen
7.30 und 16.30 Uhr vorgesehen. Als
Kernzeit gelten vormittags 8.30 bis
11.30 Uhr sowie nachmittags 13.30 bis
16.30 Uhr. Die Mindestbuchungszeit
wird auf zehn Stunden festgelegt. Die
Anzahl der Krippenplätze ist be-
schränkt, Anmeldungen sind noch
möglich. hack

Hürden überwinden: Damit die Kinder vom Schulgebäude im ersten Stock ebenerdig zur
Spielfläche kommen, soll der Übergang mit einer Hütte überbaut werden. Foto: Helga Ackermann

Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat von
Eichenbühl hat in seiner Sitzung am
Donnerstagabend unter anderem fol-
gende Themen behandelt:

Bäume gepflanzt: Arno Neuberger (CSU)
möchte vom Wasserwirtschaftsamt er-
klärt bekommen, warum zur Beschat-
tung der Erf auf der Uferseite Bäume
gepflanzt werden, deren Schattenwurf
jedoch nur auf die Wiese fällt. Jahre
zuvor seien die Bäume auf die andere
Flussseite gepflanzt, aber bei einem
Hochwasser sehr schnell wieder weg-
gespült worden. Hier wäre der Schat-
tenwurf zur Erf hin gegeben gewesen.

Parkplätze am Radweg: Bürgermeister
Günther Winkler informierte das Gre-
miumüber acht bis zehnParkplätze, die
im Buchweg im Ortsteil Pfohlbach an-
gelegt wurden. Sie dienen Radfahrern
amRadweg Pfohlbach-Eichenbühl und
sollen das Parken auf Privatgrund ver-
hindern.

Volkshochschule bezahlt: Bei der Abrech-
nung der Kosten für die Volkshoch-
schule muss sich die Gemeinde Ei-
chenbühl für das Jahr 2011 mit 1150
Euro an den Gesamtausgaben von
228000 Euro beteiligen. Insgesamt
nahmen 115 Bürger das Angebot der
Volkshochschule wahr.

Thema vertagt: Mariella Schubert von
Green Cit Energy AG München, zu-
ständig für die finanzielle Planung der
Windräder in Heppdiel hat ihren Vor-
trag bei der Sitzung kurzfristig abge-
sagt. Da das Genehmigungsverfahren
noch nicht ganz abgeschlossen sei,
möchte sie erst den Beschluss in Hän-
den halten, um weitere Schritte be-
kannt zu geben und Informationen
über mögliche finanzielle Beteiligun-
gen an den Windkraftanlagen an die
Bürger zu vermitteln. hack

Die Bäume an der Erf sollten ihren Schatten
eigentlich auf den Fluss werfen. Aber sie ste-
hen auf der falschen Seite. Foto: Helga Ackermann

Bolzplatz soll
weg von der Straße
NEUNKIRCHEN-UMPFENBACH. Am Orts-
eingang von Umpfenbach spielen
Kinder auf einer an der Kreisstraße
gelegenen Wiese häufig Fußball. Aus
diesem Grund hat die Gemeinde beim
Landratsamt das Aufstellen eines
Hinweisschilds beantragt, um die Si-
cherheit für Kinder zu erhöhen. Bür-
germeister Wolfgang Seitz informierte
den Gemeinderat in seiner Sitzung am
Donnerstag über die Stellungnahme
des Amtes, das eine solche Maßnahme
nicht für sinnvoll halte.
Das Schild, das Kinder in einem ro-

ten Dreieck darstellt, dürfe nur dort
aufgestellt werden, wo nicht anders
verhindert werden kann, dass spie-
lende Kinder auf die Straße laufen.
Laut Landratsamt würden trotz eines
solchen Schildes noch Bälle auf die
Straße geschossen. Die Empfehlung
des Amtes: einen Ballfangzaun auf-
stellen oder den Bolzplatz weiter von
der Straße weg legen.
Gisela Weber war über diese Reak-

tion verärgert: »Hat das Landratsamt
Angst, dass die Bälle Dellen in den
Asphalt machen? Der Grund für un-
sere Anfrage war doch ein ganz ande-
rer!« Detlef Bern wies darauf hin, dass
eine Verlegung des Platzes oder ein
Ballfangzaun nicht verhindern, dass
Kinder sich am Straßenrand aufhiel-
ten, zumal sie auch ihre Fahrräder dort
abstellten. mab

Noch kein Konzept
für eine Umgehung
EICHENBÜHL. Bei der Eichenbühler Ge-
meinderatssitzung am Donnerstag-
abend hat Joachim Schmedding (SPD)
erneut nachgefragt, ob das Landrats-
amt inzwischen ein Verkehrskonzept
zur Umgehung von Eichenbühl erstellt
habe. Bereits im Januar 2011 initiierte
die SPD/UWG, unterstützt durch die
Gemeinde Eichenbühl einen entspre-
chenden Antrag. Die Gemeinde for-
derte bis Anfang diesen Jahres vom
Staatlichen Bauamt sowie vom Land-
rat eine Stellungnahme, was man denn
in Bezug auf das immer höher wer-
dende Verkehrsaufkommen in Ei-
chenbühl plane. Die Schnellstraßen
seien wunderbar bis Miltenberg aus-
gebaut worden, doch hier drängele sich
alles durch die Ortschaften. Man woll-
te wissen, wie es 2013 weitergehen soll.
Laut Bürgermeister Günther Winkler
ging bis heute jedoch weder eine Stel-
lungnahme noch ein Schreiben bei der
Eichenbühler Verwaltung ein. Es soll
noch einmal nachgefragt werden. hack
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